
Der Bibliothekar ıM birchlichen Biıbliothekswesen
Von Severın Corsten, Koln

Das ema hat einen Stich 1Ns Tautologische, wiıll beim ersten Zusehen —
scheinen. Daß ın Bıbliotheken Bibliothekare g1D%, das ist selbstverständl::
un kaum mehr der Erörterung wert als beispielsweise die Tatsache, da ß iın
Bäckereien normalerweise er ihrem eiler en Schaut INa  - ber
SENAaAUeET e muß INa.  5 konstatieren, dalß dennoch über den Bibliothekar 1m
Bereich einer bestimmten Bibliotheksar sehr wohl esprochen werden kann.
Bibliothekar sein, das 1st namlich bis 1n NSeTEe age nınein nıcht unbedingt e1in
eruf, f{Uur den INa  ®} eigens ausgebl.  et sein muß, den INa  5 mit seinen anzen
geistigen un körperli  en Krafiften ausubt un m1T dem INa  m} schließlich auch
seinen Lebensunterhalt verdient. Es gab un g1b% noch immer auch den B1ıblıo-
thekar als unktion, iwa ın dem Sinne, daß 1M Lehrerkollegium eines
Gymnasl1ums e1n Studienrat verurteilt wird, sich die Lehrerbüchereli küm-
INeTrN Uun!: aiur eın Daar Wochenstunden beanspruchen kann. Es gibt Iso auch
heutzutage noch Amateure un Profis unier den Bibliothekaren, und S1e en
das mit manchen modernen Berufen gemeınn. Beisplelsweise mit dem des Fuß-
Dallers, AUS welcher Sphäre ]Ja auch die Bezeichnungen „Amateure“ un „PPOTiS“
jedem geläufig Sind. Den Amateuren eg INa  5 ın den reisen der eute
Begeisterung, Einsatzbereitschaft „DIS ZU. UmfTfallen“, Entwicklungsfähigkei USW.

bescheinigen pitheta ornantıa wWw1e ‚Ballkünstler“ der gar „Fu  allgott“
ind dagegen den Berufsspielern vorbehalten, Wwe. die Stadien un:! die ere1ns-
kassen füllen verstehen un aus einem pIE. 1nNe todernste Angelegenheit
gemacht en

Dıe T OTHekKatre der Vergangenheit MU. INa  ®) mehr der
weni1ger alle unter die AÄAmateure rechnen. WIr lassen die antıken Bibliotheken
AQUS dem pIel, weil VO  5 ihnen gut w1ıe kein Weg ın das Mittelalter Die
Bibliothekare der mittelalterlı  en Klosterbibliotheken VOT en Dingen
TST einmal on  S: die gen ihres eigenen Seelenheils und der Retiftung
anderer Menschen willen 1Ns Kloster eintraten. Als besondere Aufgabe War ihnen
die Verwaltung un! Vermehrung eines zahlenmäßig es  elıdenen Bücherbe-
tandes übertragen, w1ıe andere Mitbrüder sich Küche und eller oder

das Eintreiben der dem Kloster zustehenden Gefälle kümmerten. 1B die
Buchbestände für NSeTe modernen egriffe sehr eın N, ließen S1e sich
mit geringem Verwaltungsaufwand regileren. Es gab keine ataloge 1M eutigen
Sinne, die ahl der Benutzer War 1ın der ege auf den Konvent beschränkt. ES
gab keinen uchhandel un! er kaum Neuerscheinungen USW., Eine besondere
Ausbildung, die über die 1mM Kloster gepfiegte allgemeine Bildung hinausging, War
nıcht erforderlich
Einen Wendepunkt für das mittelalterliche Bıbliothekswesen bedeutete die Er-
findung des Bu:  TU! Die Fertigung des es geriet NUuU endgüuültig ın die

D Wir übernehmen dieses Referat, das auf der Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft
kath.-theol Bibliotheken AkthB) in St ugustin bei onn 1970 gehalten
wurde, aQUS dem „Mitteilungsblatt der KB Jg 1 1971, I Sa Dıe Anmer-
kungen wurden durch Präalat 1rekior ılhelm OonarTrtz rganzt In diesem eft des
Mitteilungsblattes der ist auch das Korreferat VOoOonNn Pralat ONartiz Der „Das
Bibliothekwesen der kath irche 1n der Bundesrepublik Deutschland“ veroi{ifentlicht
(S 35—84)
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an! VO  - Leuten, die nach wirtschaftli:  en Gesichtspunkten ihre ufgaben
herangıngen Das NECUuee ecnnI1is! Verfifahren „artificlalıter sceribendi“ escherie
den Bibliotheken das ersie assenproblem; die 1u% des edruckten 1ST eitdem
immer 1LLULI gestiegen. Jene eligen Zeiten, da eın eißiger Mönch mehrere re

einem eX schrieb un! nde m11 eutie noch spürbarer rleichterung
se1in „Deo gratilas“ hinschrieDb, U: vorüber. Nur das „Deo gratilas” en
einıge iIrommere Naiuren untier den rstdruckern des Jahrhunderts noch ine
e1it beibehalten
Die ahl un Art der Bıbliotheken vermehrte sich, hne daß dies zunächst TUr
den eru: des Bibliothekars ernsie Folgen gehabt Anderen Meinungen
entgegentreten nat TI ilkau 1m „Handbuch des Bibliothekswesens“ darauf
hingewlesen, da selbst 1M Jahrhundert nicht VO  5 Berufsbibliothekaren g..
prochen werden konne. Man habe damals nıicht nach einem Bibliothekar mschau
gehalten, sondern nach einem Sub] ek das 1Ina  ® dazu machen könne. Man
wählte einen Mann, der schon einen Namen a  S sSe]1 als Gelehrter der
Dichter, un dem 1099028  ® aul diesem Wege einem sicheren wenn auch äaußerst
bescheidenen Eiınkommen verhelfen wollte. SO Z71e immer noch nach ilkau
eın bunter Reigen VO.:  5 Gelehrten un! Hofleuten, Poeten un Skribenten, 1'  {i-
en un! edanten, kurz Männer jeglicher erkun: un! Art VOL dem Auge des
etrachters vorüber. Selbst das Jahrhundert, ın dem mit Wissens  al ın
unsSeIenl eutigen Sinne endlich ernst wurde, 1e. zunächst nebenamtlichen
Bibliothekar 1n der Sonderausführung des „Professorenbibliothekars“ Test.
darf fUür diesen heiklen Gegenstand noch einmal TGZ iılkau Wort kommen
lassen: „Die Fähigkeıit ZU  — Verwalfung der ‚Anstalt (d. h. der Bi  lothek) hat INa  -

beim Professor w1e bel jedem Mannn VO  - Bildung nhne weiliteres vorausgesetzt,
un hat den Amtseld als Meister el qals eNT11N. beginnen,
un:! die Bibliothek hat ın der ege. Ad1lese Meister-Lehrjahre teuer ezahlen“
eruhmte Namen gibt untier diesen Männern, die gleichzeit1 autf wel Hoch-
zeiten LAanNnzen wollten; ich 30801 NUur Robert VO  5 Ohnl.ın ubıngen (1836—1844)
un: Tr1edr]: Ritschl ın Bonn (1854—1865)

en nde des ahrhunderts kam dann ber U C

en Vom Dezember 1893 1S1 der preußische 99  Tr13. betreiffend die BHe-
ahıgun ZU. wissenschaf{itlichen Bibliotheksdiens Del der Oöniglichen Bibliothek

Berlın un! den königlichen Universitäts-Bibliotheken“, der untier der Ägide
des ekannten Ministerialdiırekiors 1mM reußischen Kultusministerium Trl1edr1!
Altho({f{f zustande kam Der T1A. die Vorausseizungen fest, nämlich eın
abgeschlossenes Hochschulstudium SOWI1Ee Promotion, un: estimmte als Dauer der
Ausbildung einen Zeitraum VON wel Jahren Am nde der Ausbildung sollte
1ne Abschlußprüfung stehen Man uberlle. aber den einzelnen Bibliotheken
un! den Anwartern selbst, wıe S1e die Kenntnisse gelangen hätten,
diese Prüfung mit Erfolg estehen Kırst 1928 wurde entschieden, daß die AN-
waäarter 1mM zweiten Jahr Z  — theoretischen Belehrung nach Berlin kommen
hätten

In dem Kapitel „Der Bibliothekar und seiıne eute 1n ! Handbuch der Bi  iotheks-;
wI1ıtz 1933 649 In die Au{l des „Handbuchs” (Wiesbaden: Harrassowitz
wissenschaf ISg VOL Fritz ilkau Bibliotheksverwaltung. Le1ipzıg Harrasso-

iıst dieses Kapitel nicht wieder aufgenommen, sondern durch e1n Kapitel „Der
Bibliothekar un! seın Berulfi“ VO  — eoTrg Leyh TSseizt worden (S 1—1

j Ebda., 649
‘) Abgedruckt ebda., 658
’) In der „Ordnung f{ür die Annahme, Ausbildung un Prüfung der Anwärter IUr den

wissenschaftlichen Bibliotheksdienst“ VO 1928, Ö abgedruckt ebda., 666 {L,
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amı War der Bibliothekar als selbstäandiger eru gescha{fen; ber diese wacke-
D  > Männer noch rel adchen füur es Da iıhnen 1U  — chliıchte Bı1ıblıo-
theksdiener DA elte standen, die Aaus dem Stande der sogenannten „Militäran-
waärter“, 1Iso AdU> VO  5 der bewafiineten Macht entilassenen Berufssoldaten des
Gemeinen- un Unteroffizierstandes, hervorgingen, mußten S1e alle feineren
TDe1lten selber iun. Wer ın alteren Bibliotheken die ataloge dieser e1t
durchsieht, der STO. miıt Rührung auf die handschriftliche Hınterlassenschait
dieser ersten Berufsbibliotkekare TI neulıch pIielte MI1r der Zufall einıge
okument 1ın die Hand, die VO  5 Mannern geschrieben 2016 die laängst unfier
großen ren ın die Bibliotheksgeschi  te eingegangen Sind. Höchsteigenhändig
ührten diese Herren mi1t sauberer Schrift einen Briefwechsel über Fragen des
Dissertations-Tauschs und uchbinderprobleme
Man schickte sich er bald auch . den studierten Herren en ılien cha{ffen,
und versuchte zunächst mi1t sogenannten Expedienten, die dem mittleren
Beamtenstand W1e damals hieß ngehorten Da INd.  5 ber auch TUr diese
eute S auf gediente oldaten, wWwWenn auch So. m1T etiwas größerer ge-
me1nD1.  ung, zurückgreifen wollte un TÜr die OSTDare Spezles 1Ur wenige )]an=
tellen vorsah, 1e dieser rfindung der urchschlagende Erfolg versagt Es
dauerte noch bis 1909, ehe die entscheidende en eintrat.
Vom ugust dieses Jahres ist der preußische 5  r1a betreiffend die Einführung
einer Dıiplomprufung für den mittleren Bibliothekardien wissenschaftlichen
Bibliotheken SOWI1Ee fur den Dienst olksbibliotheken und verwandten s
stituten  6 Au  D, hier wurde unaäachst dem Betroffenen selbst überlassen, W1e

die nötigen kenntnisse herankommen könne. erege. wurde vorerst DU

die Abschlußprüfung. Die Horm der Ausbildung wurde TST durch die „Preußische
Bibliotheksprüfungsoranung“ VO ptember 1930 festgelegt Die Ordnung
beseitigte auch Cdie gemeinsame Ausbildung un! Prüfung der Diplom-Bibliothekare

wissenschaftlichen Bibliotheken un! der ollegen den olksbüchereien
Der al des Jahres 1909 brachte auch insofern 1ne radıkale AÄnderung 1mM
Berufsbild des Bibliothekars, als U: auch Frauen fur die NCUE auibann
gelassen wurden. Man konnte ber damals kaum voraussehen, daß diese 1mM auie
der eit geradezu überwilegend VO.  5 Frauen eingeschlagen wurde, WwW1€e
beisplelsweise auch bel den Volksschullehrern der all ist. Der schon mehrfach
zıtierte iılkau WU. ZU. Vorteıil der Entwicklung I die Biblio-
Theken hätten amı „ein freundlicheres Ges! erhalten Der .ute! Er konnte
nıcht ahnen, welcher Metamorphosen jene brav gekleidetien Jungen Damen, die
kurz VOTLT dem Ersten Weltkrieg zaghaft die rbeitsplätze ın den Bibliotheken
einnahmen, 1g Was eute modebewu un selbstbewußt uNs ın den
Bibliotheken ZU Hand geht, das erinnert 1Ur noch weni1g die biederen Anfänge
Vom bibliothekarıis  en Standpunkt MU. INa  n insbesondere die ausgeprägte
Heiratsbereitschaft der jungen Damen eklagen, die ständigen ewegungen
1M Personalbestand un:! das Mutterschutzgesetz einem der wichtigsten
Dienstanweisungen des Bibliothekars macht Diese Sorgen teilen WIr wiederum
mit den Schulbehörden, die ebenfalls ihre mi1t en Oostien ausgebildeten Nach-
wuchskräaäfit: alsbald den aien der Ehe ansteuern sehen. Immerhin heiraten nicht
alle, un: manche verheiratete Diplom-Bibliothekarin entdeckt eines es ihren
en eru wieder, wenn die inder selbständig un! die Ansprüche die An
nehmlichkeiten des Lebens größer, als der Verdienst des Ehemanns erlaubt,
geworden ind.

Abgedruckt ebda., 680 if.
Abgedruckt IN: Zentralblatt für Bibliothekswesen Jg AF 1930, 642—646

7 A,‚a.O.,, 684
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Das E  f S der nNapp skizzierten Entwiıcklung S1e aus

Da en WITLr unächst den 1D 110  ek des höheren Dıensties
wissenschaftlichen Bibliotheken Ausbildung un:! Prüfung der Anwarter erIfolgt

1n der Bundesrepublik, mıit Ausnahme VO:  5 Baden-Württemberg, Bayern, Hessen
und Rheinland-Pfalz, noch nach der „Ausbıi.  ungs- un! Prüfungsoradnung für den
wissenschafitlichen Biıibliotheksdienst“ VO: ugust 1938 Voraussetizung Hn
die Zulassung 1ST, daß der Bewerber eın beliebiges Wissenschaftsfach gründlich
und mit Erfolg STLUdIier hat Er soll sSein Studium m1T der ersten staatlichen bzw.
einer 1plom-Prüfung abgeschlossen un außerdem promoviert en Von der
Promotljon wIird ın estimmten Fällen VOTL em bel Bewerbern naturwıssen-
chaftlıcher un echnischer achrıiıchtungen abgesehen Das and Hessen VCeILI-

zichtet ganz auf die Doktorprüfung. Die Ausbildung dauert wel ahre; S1e wird
1m ersten Jahr elıner als Ausbildungsbibliothe. zugelassenen Bibliothek das
SiNnd ın der ege. die Staats-, Landes- un Ho  schulbibliotheken absolviert
Der Anwaärter WIrd 1n en Abteilungen des Hauses mit den dort aniallenden
TDelten vertiraut gemacht. Er soll nıcht 1Ur zuschauen un! iragen, sondern auch
miıttun un:! anfassen und 1ıne Vorstellung VO  5 Art un! usmaß der Tatigkeit
erhalten, die ın der Bibliothek anTfiallen. Besonderer Wert wIird autf 1ne gründliche
Einführung 1ın die ufgaben des achreferenten gelegt. Das 7zweite Jahr 1en der
theoretischen Vertiefung einem Bibliothekar-Lehrinstitut, wird mit der
Laufbahnprüfung, dem zweıten Staatsexamen, abgeschlossen. Diese besteht Adus

einem schri:  en und mündlichen eil In Nordrhein- Westfalen hat der T
ling 1ne große Arbeıit über ein bibliothekswissenschaf{tliches der buch- DZW.
bibliotheksgeschichtliches ema einzureichen. Als 99  rbeıten AUS dem Biblio-
thekar-Lehrinstitu des Landes Nordrhein-Westfalen“ ist eın e1l dieser Assessor-
arbeiten publiziert worden 10) Die Ausbildung erfolgt 1ın der 1mM Beamten-
erhältnis autf 1derruf, der Anwarter ra den 1ie. „Bibliotheksreferendar“.
Nach bestandener Laufbahnprüfung darf sich „ASSesSSor des B1l  lotheks-
dienstes“ ennell. WOo die beamtenrechtlichen Voraussetzungen N1C| gegeben
sind, kann die Ausbildung äauch außerhal des Beamtenverhältnisses absolviert
werden. Beim Bibliothekar-Lehrinstitu ın KOöln wird diese Ausnahme ür AS=
länder un: Ordensangehörige gemacht 11) Diese erwerben m11 Ablegen der ach-
prüfung nicht das Recht, einer staatlıchen Bibliothek eingestellt werden, Was

Abgedruckt 1n Zentralblatt für Bibliothekswesen Jg 1938, o13—621; ferner In
Bibliotheksrechtl:i  D Voirs:  T1Iien usammengestellt W alp. Lansky. Za neubearb.
u ETITW. uil Frankfurt Maıiın: lostermann (1969), NT. 655 D S5D Ebda
auch die „Verordnung des Kultusminısteriums ber die Ausbildung un: Prüfung iur
den höheren Bibliotheksdiens wissenschaftlichen Bıbliotheken 1n Baden-Württemberg”
VO. 19638 (Nr. 062 223—227), die „Zulassungs-, Ausbı  Uungs- und Tüfungs-
ordnung für den höheren Bibliotheksdiens bel den öffentlı  en wissenschalitlıchen Bıb-
liotheken ın Bayern“” VO. 1967 (Nr. 665 228—239), die „Ausbıl.  Uungs- und
Prüfungsordnung fIur den höheren Dıenst wissenschaftli  en Bıbliotheken 1mM an
Hessen“ V 31 1963 (NT O77 ‚39—248) un!' die „Landesverordnung ber die
Ausbildung un! Prüfung IUr den höheren Bibliotheksdiens wissenschalfitlıchen Bı-
bliotheken“ 1n Rheinland-Pfalz VO 19638 (Nr. 088 250—256).

10—“ oln Bibliothekar-Lehrinstitu {f. Greven) 1953 n Bis 1969 Sind av erschienen,
darunter wichtige wıe eit Baader, Peter Standortbezeichnung 1n Bıbliıotheken
1957
Dıese Ausnahme wurde bDel dem Jjetzigen Vorsitzenden der Emmeran
ose OP, gemacht, der VO. 1962 als ast der Ausbildung iur den höheren
jenst wissenschaftlichen Bibliotheken teilgenommen und 1964 die Prüfung
abgelegt hat, deren Anforderungen denen der Staatsprüfung für den höheren Biblio-
theksdiens entsprechen; vgl Mitteilungsblatt es Verband(es) der B1  lotheken des
Landes Nordrhein-Westfalen Jg 1964, 198
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sS1e meistens auch nicht anstreben. Die „Zulassungs-, Ausbi  ungs- un!: rüiungs-
ordnung fUur den höheren Bibliotheksdiens 1n Bayern“” enn den „Gast-
teilnehmer“ ; das Sind „Bedienstete priıivater der ausländischer staatlıcher Dienst-
herren, die einer Bibliothek beschäftigt der aIur vorgesehen sind“ 12)
Mit der Prüfung erlischt der Beamtenstatius Der Assessor des Bibliotheksdienstes
muß sich ıne Planstelle bemühen; kann vorkommen, daß zunächst als
Angestellter beginnen muß In diesem all sollte 1ın die Verg.-Gr. Ua BA  H
eingestuft werden. An den größeren Bibliotheken wird der junge Bibliothekar
normalerweise eın Fachreferat übernehmen. Als achreferent hat ein der
mehrere er, die möglichs mi1t dem Studienfiach 1dentls! sein ollten,
beireuen. Er Wwa. die NEeu anzuschaffende Literatur AaUS, die Sachkataloge
und g1b% wissenschaftliche uskünfte aufig hat der Fachreferent außerdem
noch 1ne der Abteilungen des Hauses (Benutzungs-, Erwerbungs- der Kata-
logisierungsabteilung. leiten Vom Bibliothekar des hoheren Diıienstes muß
erwartfet werden, daß die Fühlung seinen Studienfächern nicht verliert
un! über ihre Entwicklung auf dem laufenden bleibt. Das äal{ie eal, daß ın
seinem Fa  < auch wissenschaf  ich ätlig 1st un: publiziert, wird eutfe 1UL noch
VO  5 wenigen erfüllt. asselbe g1lt auch für die Beschäfftigung mi1t der Buch-
un! Bibliotheksgeschichte Dagegen zeigen VSCerEe Fachzeitschrifften, dalß noch
immer viele, nicht e äauch ungere Ollegen bereit sind, über TOobleme der
Bibliotheksverwalfung, insbesondere üuber die Bibliothek der Zukunft, nachzu-
denken un! das Gedachte auch veröffentlichen

Die Ausbildung des E S wissenschaftlichen Biblio-
theken erfolgt nach Ausbi  ungs- un! Prüfungsordnungen der Länder !3), die
eigentlich T ın einem WI'  igen un varllieren: iın dem der Dauer.
bilden Ausbi  ungsdauer VO  5 wel Baden-Württemberg) un! zweieinhalb Jahren
(Niedersachsen) die Ausnahmen. Die ege. ist drel ahre, äauch ın Nordrhein-
Westfalen. Von dieser eit werden ZWO onatfe 1m raktikum abgeleistet, drei
onate einer Spezlal- der Behördenbibliothe un!: schließlich wel onate

einer Öffentlichen Buüucherel (Nordrhein-Westfalen). Vorausseftizung TUr die ZA1=-
Jassung ZU  — Ausbildung ist die ochschulreife des Bewerbers. äahrend der prak-
tischen Ausbildung soll der Anwärter alle Abteilungen der Bibliothek kennen-
lernen un! mi1t en dort aniallenden TDelıten vertraut gemacht werden. In den
größeren Bibliotheken SOr eın Ausbildungsleiter für ıne sinvolle un! abge-
wogene Verteilung des Stofifes Besonderer Wert wird darauftf gelegt, daß die
zukün{ffıgen Bibliothekare mi1t den Katalogen umzugehen lernen. Sie nehmen
darum täglich Signilerdienst teil un! werden besonders gründlich ın die hohe
uns der alphabetischen Katalogisierun eingeführt. Die Ausbildung soll NOL -

malerweise 1M „Beamtenverhältnıs aut iderruf“ abgeleistet werden. Da ber
die in den ats vorgesehenen Planstellen bestenfalls RC autf die Bedürinisse
der Staatlichen Bibliotheken zugeschnitten sind, wird daneben auch noch außer-
halb des Beamtenverhältnisses ausgebildet. Dieses en ohnehin mit dem Lag
der Abschlußprüfung.
Der frischgebackene Diplom-Bibliothekar MU. sich dann ıne
Stelle bemühen WiIir machen immer wieder die Erfahrung, daß die jungen eute
gar nıcht unbedingt Beamtenstellen interessliert ind un: sich auch mit
Angestelltenstellen egnügen, WEn ihnen 1nNe interessante un! vielseitige Tbeıit

12) Ö  Y f Absatz (2) Abs  ießend el 1ın diesem Absatz astteilnehmer, die der
gesamien Ausbildung teilgenommen aben, können auf Antrag außerhalb des Wettbe-
werbs der Prüfung teiilnehmen und erhalten hıerüber eın Zeugnis Bibliotheksrecht-
liıche Vors  T1Iten Anm. 9), 31

13) Abgedruckt 1n : Bibliotheksrechtli:  D Vorschriften, Nr 715 I1 258 {L,
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geboten WIrd. Darum ziehen auch manche ine Stelle ın einer Seminar- oder
Institutsbibliothe einer Inspektorenstelle 1n der Universität:  ibliothe V
aturlı spielt auch da wieder 1nNe O  C daß viele junge Hrauen ihren eru:
nıcht Iiur das en ausüben möchten, sondern ihn als 1ıttiel ZU Heiraten
un! ZU. Mitverdienen für die ersten ejahre ansehen. Die Möglichkeiten des
Aufstiegs 1M ehobenen Diıienst en iın den etzten Jahren ZUSCNOMMECN. An den
großen Bibliotheken gibt schon einige Bibliotheksoberamtmänner DZW. =aMt-
männiıinnen, WwI1e ın gequältem Behördendeutsch el Als Angestellte be-
ginnen die Diplom-Bibliothekare ın der Verg.-Gr. un! teigen nach b‚
WEn gewIlsse zZEe1IL! un! achliche Voraussetzungen gegeben S1INd.
Ihre ufgab Sind mannigfach S1e stehen innerhal der Abteilungen den
einzelnen Diıienststellen VOT un! leiten beispilelsweise die Buch- der Zeitschriften-
erwerbung, die Hochschulschriftenstelle, die S un! Fernleihe; ın den Kaftalog-
und Lesesaäalen stehen S1Ee für Auskünfte un als Aufsicht UE  — Verfügung Massiert
Sind S1e 1n der Katalogabteilung atıg, S1E mi1t komplizlierter Regeln die
Neuzugänge katalogisieren un!: die ataloge ın großen Biıbliotheken I
Batterien VOIl asten mit vielen hunderttausend Zetteln auf dem laufenden
nalten. Wer N: VO:  5 solcher pezlalisierung hält, kann 1ne kleinere B1ıblio-
thek iwa iıne enNnorden- der Instituts-Bibliothek en un dort alle
bibliothekarischen Funktionen 1n einer Person vereinigen.

Niıicht verschweigen will ich, daß auch die Diplom-Bibliothekare mit ihrem kost-
baren Spezlalwissen eute nicht mehr fuüur jede beliebige rbeit eingesetzt werden.
ES WwIird vielmehr angestrebi, S1IEe überall dort, ben mOglich ist, durch

S  e {{ ersetzen. Selbst ın der Katalogisierungsabteilung
bis VOL kurzem unbestritten die Domane der chkraäafite werden eutfe ein-

fachere Titelaufnahmen VON Nicht-Bibliothekaren angefertigt Die Angehörigen
des ehobenen Dienstes sollen immer mehr für ihre eigentl!:  en ufgaben rel
un VON einfachen Routineaufgaben, deren STEeis ıne grohbe en g1b{t, erlöst
werden. Als i b können jetz auch Nicht-Abiturienten
VO.  - den Bibliotheken in ordentl:ı  er ehrzelı ausgebi  eit 14) un nach einer
Prufung 1Ns Berufsleben entlassen werden. In einıgen Bundesländern sSte ihnen
jetz' 1ne Beamtenlaufbahn en

Die Ausbildung des hoheren un des ehobenen Dienstes wird durch die
e  E gesteuert; bel ihnen erfolgt die theoretis nier-

weisung, hier werden auch die Prüfungen abgeleg 1blıothekss  ulen gibt
unter den verschiedensten Bezeichnungen ın Berlin, Frankfurt, Hamburg,

Hannover, KöOln, ünchen un: Stuttgart. Ergänzend diesen staatlıchen NSI1-
uten treten Wwel sogenannte „Private, sStLaatlı anerkannte“ Ausbildungsstätten:
die des Borromäusvereins iın Bonn und das Evangelische Bibliothekar-Lehrinstitut
ın Götungen. An en diesen Schulen g1bt Kurse für el Sparten des g..
hobenen Dienstes, den wissenscha{itlichen Bibliotheken un Offentlichen
Büchereien. Für den höheren Dienst g1bt Ausbildungsmöglichkeiten 19500  H ın
Frankfurt, Hamburg, KOln un üunchen Die Schulen verschicken autf niragen
Mer  er und Prospekte. Genaue Angaben über Voraussetzungen, Ausbıl  ungs-
art un! -„Aauer finden sich auch in Blätter für erufskunde 15)

H) Die verschiedenen Ausbildungsrichtlinien uUSW. Sind abgedruckt 1n Bibliotheksrechtliche
Vors  ıften, NrT. 812 {it. 370 i

15) Blätter Iur Berufskunde Berufe {ür Abiturienten Bielefeld Bertelsmann. (Heit)
T1eg, Werner: Bibliıothekar (höherer Dienst wissenschaftlichen Bibliotheken).

Aul 1964 21 Heit) B 30 (ursprünglich: 2) Richter, TT
Diplom-Bibliothekar (gehobener Diıenst wissenschalftlichen Bibliotheken). Nnverän-
derter Neudruck 1966. 11
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Wie den bibliothekarischen eru eutfe ste. das wıssen WIr NU:

meiınem ema gerecht werden, MU. ich 1U ine Darstellung des rch
lıchen iblıothekswesens folgen lassen. Das kannn ich bDer DD unter
gewlssen Einschränkungen habe weder die 1n ra kommenden kirchlichen
Bibliotheken besucht noch mit ihren Leitern gesprochen Auch die bel den Be-
troffenen wen1g geschätztien Fragebogen blieben unabgeschickt habe mich
dagegen eiInNes nformationsmittels bedien(t, das jedem Bibliothekar vertraut ist
und dem Tag für Tag immMmer wieder greift, WEeNl eiwas über 1nNne fremde
wissenschafitliche Bibliothek der über einen ollegen des wissenschaftlichen
Dienstes erfahren wünscht meıine jenes 1C| grune Buch, das VO: Ver-
eın eutischer Bibliothekare herausgegeben wird un „Jahrbuch der Deutschen
Bibliotheken“ el 16) Das Jahrbuch verzeichnet 1n seinem ersten e1l alle wich-
igen wissenschaftlichen Bibliotheken des Landes; ın seinem zweiten, dem Per-
sonal-Teil, unterrichtet über die Bibliothekare des höheren Dienstes. etirl1eDs-
un:! Erwerbungsstatistiken der größeren Institute finden sich schließlich 1m etzten
nl des es Der nde des er  Ne Jahres (1969) erschienene
ahnrgan enthalt als neueste Angaben SO des Jahres 1968

Von wissenschaftliıchen als deren Unterhalistrager D1i0ze-
SCIL, Ordensgemeinschaften un andere Einrichtu  en

1n 0I fungieren, verzeichnet Buch nahezu 40,
BEMNaYeT. 38 17) ntier diesem ammelbegri{ff werden recht unterschiedliche Nnst1-
tutfe usammengefaßt IS gehoört die Fernleihbibliothe des Borromäusvereıins
ın Bonn ebenso dazu w1e die Caritasbibli  hek ın Te1DuUr. Den festen Kern der
Gruppe ber bilden Bibliotheken VO.  ; philosophisch-theologischen Hochschulen,
Priesterseminaren un SO VOoN Ostitern mi1t altberühmten Namen, bel denen
INda.  - ZU. e1l wenigstens ebenfalls als wichtigste Aufgabe die Ausbildung des
Priesternachwuchses unterstellen kann. Die Angaben der einzelnen Bibliotheken
S1iNd uneinheitlich. Obwohl alle denselben Erkundungsbogen erhalten aben, ist
die Bereitschaf{it antwortien verschieden STAar. ausgeprägt Aber da, die
Quelle chweilgt, ist dieses Schweigen miıtunter besonders beredt. Andere Quellen
habe ich NU  — vereinzelt herangezogen, B 9 den auswärtigen e1iNn-
verkehr geht

bın TT bewußt, meıine sehr verehrten Zuhörer, da ß dieses Verfahren seine
großen angel hat und wichtige Fragen, z.D die nach den Katalogen, den
Tad der Beanspruchung IXl., unbeantwortet 1äßt. Trotzdem meine ich, wlegen
die orftieile die ängel auf. Einmal ganz unbefangen den Zustand der ucher-
sammlungen wissenschaftlicher S 1M Bereich der Katholischen 1r der
Bundesrepublik anhand der Angaben erkunden, we diese Bibliotheken
der Öffentlichkeit gegenüber selber gemacht aben, das ist reizvoll und
die Mühe Fuür nlıegen eistet diese Methode jedenfalls das Notwendige,
WenNnn WITLr uns der Fehlerquellen und einer gewIilssen In-Homogenitat der Gruppe
bewußt bleiben

16) iesbaden HarrassowIıtz. Irotz se1ınes Antels erscheint das „Jahrbu UTr alle Zwe]
Te Der uletzt erschienene ahrgang 1969 umfaßt und SA

l7) Dıiese Zahl weıich erhe V e  - der Zahl der Biıbliotheken, die der angehören,
und amı VO der Zahl der tatsaäachlich 1n der Bundesrepublik Deutschland vorhan-
denen 1M irchliche: igentum befin!  en theologischen Bibliotheken ab; Näheres
azu ın dem Auisatz VO.  - iılhelm ONaTiz „Das Bibliothekswesen der O-
lischen irche ın der Bundesrepublik Deutschland ıne Bestandsaufnahme“, 35 18
besonders
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Alle 1m „Jahrbuch der eutischen Bibliotheken“ verzeichneten iırchlichen
Büchereien en Angaben üuber die gemacht

1e. INa  ® Z  IX).  301 ergibt sıch, daß die 38 Biıbliotheken insgesamt eiwas
mehr als 600 000 an besitzen. Die Durchschnittsza. VO  5 und 95 000 Bänden
Je NSTI1ILIUVU: allerdings ın die Irre, da S1Ee keine re: Vorstellung davon g10T,
W1e eın einzelne ammlungen Sind un bis welcher Größenordnung andere
angewachsen SiNd. Die einsie Biıbliothek hat eLiwas über A 000 ände, die größte
verfügt über 260 439 Einheiten Aber das S1iNnd Extireme, W1e 199828  5 bel genauerem
Hinschauen feststellt Bis 510 000 anı en Institute, D1is 100 000 weltere
un biıs ZADUG Höhe VO  5 250 000 Bäanden gelangen immerhin Institute Nicht
weniıger als 2Q ammlungen en 1Iso den ang VO  . eachtlichen Spezlal-
sammlungen, die die TO. der allermeisten Büchersammlungen, Ww1e S1e ın Uni1i-
versitätsınstiituten finden sind, icht wen1g hıntier siıch lassen.
Dem Fachmann verraten allerdings die Zahlenangaben schon abgerundet, wıe
S1e ın den meisten Faäallen Sind daß S1Ee nıcht exakter Zählung verdanken
sind. Z war wı]ıssen auch WIr Bibliothekare der großen Offentli  en Bibliotheken
mMeist nicht NauU, WwW1e groß NSEUeTEC estande eigentlich Sind. Aber NULr deswegen,
weil der Grundbestand, dem WITLr Jahr fur Jahr die Neuzugänge zuschreiben, mehr
der weniger unsicher 1ST. Über das, Was WIr ın den einzelnen Jahren angeschafift
un! bearbeitet en, wılıssen WwWI1r ganz N  u Bescheid Fur die vorausschauende
Planung, ber auch fUur Anträge beim Unterhaltsträger, S1INd exakte Zuwachs-
zahlen VO.:  } größter WIi  igkeit. Finanzgewaltige er ATT SsSind gewÖhnt, daß INa  -

ihnen etwas vorstöhnt. Sie bleiben er allgemeın gehaltenen Seuifzern un
lagen egenüber meist nart un! ungerührt Die Sprache der Zanhnlen un:! der
Statistik verstehen S1e dagegen recht guft, davon lassen S1e sich noch ehestern
überzeugen.

enauer sind ın der ege die Angaben uUNSeTeTr iırchlıchen Bibliotheken
über die aufend gehaltenen S Der Fortschritt der Wissen-

splelt sich auch innerhal der Geisteswissenschaiten 1ın den Zeitschriften
ab Andererseits we1ll ich, daß gerade das 1r Zeitschriftenwesen nicht ın
seiner Gesamtheit unter der lassifizierung „wissenschaftlich“ angesiedelt Welr -

den darf. Die dürrren Zahlen gestatten da keine geNaue eidung; ]edo Dbe-
ziffert ıne Bibliothek den nteıl der nichtwissenschafitlıiıchen Zeitschriften auf
48 VO.  ' insgesamt gehaltenen 113 deutschsprachigen, der nteil der nıchtwıissen-
chaftlichen ausländischen Zeitschriften 1sST naturgemäa. kleiner, namlich I VO  5

Bel den anderen kirchlichen Bibliotheken Mag ahnliche Verhalinissse geben.
Von den 38 Bibliotheken beziehen weniger als 100 auiende Zeitschriften, bel
J S die ahl zwischen 100 un! 200, bel schließlich zwischen 200 un! 500
Nur Institute en mehr als D00, nämlich 665 und Bl auIiende Zeitschriften

Bibliotheken en keine Angaben gemacht. Die Spanne VO  - 24 Zeitschriften
das ist die eiınstie ahl un ö21 ist beträchtlich, S1e muß natürlich 1mM ZAl=

zusammenhang mit der TO. der ammlung un! inrer Beanspruchung gesehen
werden. irklich hat die einstie Bibliothek mit einem Bestand VO  . DD 250
Bänden auch die geringste ahl der laufenden Zeitschriften Wie überhaupt alle
ammlungen, die weni1ger als 100 Zeitschriften halten, DIS auf 1ne Ausnahme

den kleineren gehoren, Wenln INa  D die entscheidende Grenze zwischen eın un
groß bel 100 000 Bänden ansetzt 7Zwel weltere dieser Gruppe liegen e mit
85 000 un: 90 000 Einheiten gar nıcht mehr weit unter der kriıtischen ahl Es
ist ber durchaus nıcht S! daß 1Ur entsprechen große Institute auch viele elt-
TrıIiten abonniert en Man kann vielmehrI daß eiliche VO.  > den kleine-
TenNn auffallend viele Zeitschriften halten. er sagt die TO. des Zeitschriften-
bezuges etiwas über die bibliothekarische Aktivıtat AdUus Bereitschaf{t, den Bestand
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aktivieren un! modernisieren Fähigkeit des Leiters die füur die Fortfiführung
SE1INer ammlung erforderlichen Geldmittel escha{ffen, un schließlich das
VermOögen die Schwier1  elten die mit dem eZu. großen anl VO.  > O=
dischen Veröffentlichungen notwendl.: verbunden Sind organisatorisch und DELI=
sonalmäßig meılstiern
Wenn ich nen ZU ergleı: Ssage daß die Unıversitats- un: Stadtbibliothek
Köln obwohl die Olner Uniıversita keine theologis hat lau-
en theologische Zeitschriften un! 64 das Fach Philosophie betreffende Periodica
hält dann g1Dt das 1nwels auf die Mindestzahl der laufenden Zeitschriften
dieser er S1e werden IN1TLr auch nicht widersprechen, WenNnn ich Sage dalß
wissenscha{itliche Zeitschriften VOIl evangelischer Ee1ie auft jeden \l auch d1ie
Bibliotheken katholischer Institutionen gehören 1 1Ne 1r Bibliothek
wıll S1e ihren uifgaben gerecht werden nıcht LL eın theologische un PN110sS0-
phische Zeitschriften eziehen sollte sondern auch die große anl der sogenanntien
„allgemeinen“ WI1IC Z.U. eispile. „Hochland“, „Stimmen der Z auch
padagogische politische un! sozlalwissenschafitliche untfer den eutllgen Um-
tänden nicht IN115SSCTNM kann, dann e nach INEC1NeEeTr Meinung die T1LISCHE anl
Del 200 laufenden Zeitschriften 18)
An dieser anl m S1Nd nıcht wen18e€e Bibliotheken VO.  . Priıesterseminaren
un Philosophisch-theologischen ochschulen mıit Zeitschriften 1Ur unzureichend
ausgestattet

Zur Ermittlung der Zahl und 1ıte. der für den 1SSens:  aftler unerläßlichen und darum
C  - wissenschaitlichen Bibliothek unbedingt beziehenden wissenschaftlichen
Zeitschriften dienen olgende Verzeichnisse Verzeichnis deutscher wissenschaftlicher
Zeitschriften Im Auftrag der euts:  en FOors  ungsgemeinschaft hrsg VO. der euts  en
Bibliothek Frankiurt ufl 19638 Wiesbaden Steiner Es verzeichnet untier
Katholische Theologie Zeitschriften, untier Evangelische Theologie“ 33 untier
Kirchenrecht“ unier Philosophie unter sychologie und unter ‚„‚Padagogik

Zeıtschrififten Wenn auch für 1Ne kath -tneo Bibliothek nicht alle unter „Philoso-
phie „Psychologie und Pädagogik“ verzeichneten Zeitschriften notwendil SiNd muß-
ten andererseits doch ausgewählte Zeıtschriften QuUs den Gruppen Allgemeines F „D0-
ziologie SOozlalpolitik” eschl  tswissenschaft Desonders aus der Untergruppe
Deutsche Landes- und Ortsgeschichte“), Kunstgeschichte und usikwissenschaft“

hinzugenommen werden Mit Mindestzahl VO  D iwa 100—120 euts  en W15S556€211-
schaifitlichen Zeitschriiten muß Iso gerechne werden Hierzu kommen ann noch die
eutis:  en Zeitschriften, die nicCh' als „W1ssenschaitliche Zeitschriften bezeichnet werden
konnen, ber Iür 1Nne 1I' Bibliothek unerläßlich sSind WI1e L die Amtsblätter
der Diozesen und rden, die Kirchenzeitungen und die Zeitschriften katholis  er Tga-
n]ısatllonen, VO.  b denen jede kath -theo Bibliothek jJe nach ihrem Benutzerkreis e1Ne mehr
der minder große Zahl halten muß Verzeichnis ausgewählter wissenschaftlicher
Zeitschrififten des uslandes, VAZ Hrsg VOonNn der euts:  en Forschungsgemeinschaft
Neubearbeitung der 1ste Grundlegend wichtige Zeitschriften 1esbaden Steiner
1969 Es verzeichnet der Gruppe Allgemeine und vergleichende Religionswissen-
schafit“” Zeitschrififten und der Gruppe Iheologie Zeitschriften AÄAuch QUS
diesem Verzeichnis ausgewählte Zeıitschrifiten Qus den Gruppen „Rechtswissen-
schaft“ (Kirchenrecht!), 33 Sozialwissens  aiten Philosophie, sychologie, Päda-
gOog1ik” es:! CL unst“ 27 Wissenschaftslehre Buch- un Bibliothekswesen
und Universale wissenschaiftliche Zeitschriften hinzuzunehmen Die Auf{l des
VAZ 1957 verzeichnete neben den Zeitschriften der 1i1sie (Grundlegend wichtige Zeit-
schriften) (in Gruppe Theologie 45 Zeitschriften auch die der Liste (Speziellere
Periodica) (In Gruppe Theologie“ 159 Zeitschriften), VO  - denen mehrere IUr kath.-
[sTo) Bibliotheken ebenfalls unerläßlich sind cta Apostolicae 15 „ANnge-
l1iıcum „Lumen vılae „Novum Testamentum V ‚‚DdaCTis erudirı f 1Ur die wicht1g-
sten Wertet INäd. alle diese Listen QUS, wird INa. eich 100 ıte
ausländischer Zeitschriften kommen, die 110e qgut geführte kath -theo Bibliothek De-
ziehen muß mäa  =| dieser Zahl der ausländischen Zeitschriften die ben errechnete
der euts  en hinzu, ergibt sich daß die Refiferat genannie Zahl VO. 200 aufend

haltenden Zeitschrififten DUr die untere Grenze ist, die unier keinen mständen unier-
T1iten werden darf, Wenn die einzelne Bıbliothek alle für 516e und ihren Benutzerkreis
notwendigen Zeitschriften beziehen soll
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Von den wel Bibliotheken zweler Priesterseminare, die 1ın schöner Eintracht NULr

N: Je 75 Zeitschriften halten, wird INa  - das jedenfalls hne nahere Prufung
der mMstande gen mussen. Nur eın Dutzend der untersuchten ırchlichen Biblio-
theken hat mehr als 200 auIiende Zeitschriften. Fuür den eobachter 1sSt jedenfalls
frapplerend sehen, Ww1e unterschiedlich bel den Bibliotheken die ahnhl der HÜr
notwendig gehaltenen Zeitschriftenabonnements 1S%. Es ist schwer glauben,
daß aiur Gründe g101, die 1n der Sache liegen. Man mMO her vermuten,
dalß eld un daß hier un: dort die Bedeufung der Zeitschriften
offensichtlich noch nıiıcht richtig erkannt wird.

Der ragebogen des „Jahrbuchs der Deuts  en Bibliotheken“ rag STEeiSs auch
nach den estäiänden DA Ssertati ON enN:. Die irchlichen Bibliotheken
machen über ihren Bestand Dissertationen gut WI1e keine Angaben Das kann
organiısatforische Gründe en Man kann Cie Doktorarbeiten 1M Gesamtbestand,
weil S1e nıcht anders wıe die übrigen 1Le. behandelt wurden, iıcht mehr fest-
tellen Wenn INa  5 dann doch bei einer Biıibliothek lest, S1e besitze 30 (!) Disser-
tatlıonen, dann dräangt sich do  R das Gefühl auf, als werde nıer 1ıne wichtige
Veröffentlichungsart, die überdies noch den Vorzug hat, gut w1ıe kein eld
kosten, vernachlässigt Dissertationen werden VO  5 den Universitätsbibliotheken
TÜr den auschverkehr verwendet. Obwohl WITr uNs eute meist mi1t Erfifolg der
Geldwirtschaf bedienen, bringt uns die altehrwürdige YFHorm des Tausches do  ß
noch manches Buch e1n und entlastet unseren ausna. Auf Einzelanforderungen
VO  - t-Privatpersonen reaglıeren die Universitätsbibliotheken meilist S} daß S1e
die erbetenen 1Le als Geschenk herausruücken. ehmen derartige An{forderungen
die Erscheinungsform VO:  5 regelmäßig einlaufenden umfangreichen Listen .
dann wird die angesprochene Stelle eines es anfragen, ob 11a  - nicht einem
geregelten ausch übergehen konne. Da nicht wenigeI Bibliotheken
Instituten gehören, die Zeitschriften der Serlien herausbringen, könnte eın solcher
auschverkehr ın vielen Fallen wirklich 1Ns en geruien werden. Neuerschile-
nene Dissertationen werden in estimmten Bibliographien angezeiligt, die jedem
Bibliothekar ver rau Sind 19) Daß die Bibliıotheken den Priıesterseminaren un
Ordenshochschulen nicht M Doktorarbeiten, die bel der Theologischen
eingereich wurden, benotigen, sondern auch SO der Philosophischen, der
Juristischen und Sozialwissenschaftlichen das brauche ich wohl nicht eigens
egründen. Mit meiınem 1Nnwels auf die billıge Art der Bestandsergänzung über
die Dissertationen wollte ich 1U ber keineswegs ZeNn, daß IUr den ufbau un:
die Weiterführung einer Bibliothek keıin eld EeNOTL werde.

Was diesen wichtigen un naäamlıch das Geld, genauer gesagt den Ver-
angeht, schweigen sich 25 der 1M Jahrbuch aufgeführten

iırchlichen Bibliotheken Au  n weiß nicht recht, ob INa  5 daraus den
ziehen darTf, S1e ürchteten, andere autf sich neidisch machen. der soll

19) Deutsche Bibliographie Wöchentl:i  es Verzeichnis. Amtsblatt der euts:  en Bibliothek
(B) Beilage Erscheinungen außerhal des uchhandels Frankfurt Main: chhändler-
Verein1gung Jahresverzeichnis der euts  en ochschuls  riften ear VO  g der
euts  en Bücherei Leipzlig erl für Buch- und Bibliothekswesen. Dieses Verzeichnis
1Nn. etiwas hinter der Berichtszei hinterher erst 1 August 1970 wurde die bschlie-
en Lieferung des ahrgangs 832 1966 ausgeliefert; das Sachregister diesem
ahrgang S{ie. noch 3G 5 Von Beginn des Jahres 1971 soll die auiende Ver-
zeichnung der euts  en ochschuls  r1ıiten auch durch die Deutsche Bıblıothek 1n Trank-
furt Main erfolgen. „Vorgesehen sind monatliche, nach en achgruppen des
Wöochentli  en Verzeichnisses geordnete gesonderte mıiıt einem Verlfasser-
und Stichwortregister; azu ein entsprechendes Jahresregister“ ( Jahresbericht: eut-
sche Bibliothek und Deutsche Bibliographie 1 TE 970 In Borsenblatt IUr den
euts  en uchhandel Frankfurter Ausgabe Jg. 1970, Nr. F2., VO. 1970,
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heißen Wir kriegen ÖO weni1g, sich nicht, davon überhaup sprechen.
Von Bıblıiıotheken ]edo!| en WI1Tr Zahlen, un: diese bewegen sich zwischen
5 450 un 24() 000 Die letztgenannte Zahl, die einen durchaus offnungs-
frohen Eiındruck vermittelt, ist ber durchaus einzıgartı Die nachs  leinere He-
Ra 65 000 Eınen Jahresetat VO:  5 weniger als 1 Jahr en drel
Institute; DI1iS 20 000 einschließlich en füuntf und bis 50 000 e1N-
schließlich en weıltere drelı Bibliotheken der 1 9 die ihre ats preisgeben, 1mM
Jahr AA Verfügung. Das SsSind keine gewaltigen Summen, das mMer. INa  - sofort.
Was kann INa  ® amı ausrichten?

Der Mr ın der Bundesrepublik erschienene er
des ebleies eliglon, Theologie ne die praktische Theologie) beirug für 19638
29,04 D  9 IUr Philosophie: 30,12 Nehmen WI1Tr den elatıv häufig vorhandenen
Jahresansatz VO:  5 20 000 un iragen uns, Ww1e weit kann INa  5 m1T diesem
Süummlein reichen? Unterstellen WI1Tr der Einfachheit halber, daß die alfte des
Ärs durch Zeitschriften, Einband- un! sonstige Osten VO.  - vornhereın festgelegt
1sSt, dann bleiben ZA0V  — freien Verfuüugung noch 000 Bel einem Uur!  nitts-
preis VOINl und 30,— TUr er der Theologie und Philosophie kann eine
So. Bibliothek m11 ihrem Jahresetat LWa 333 er ihrer Hauptsammelgebiete
einkaufen. Wohlgemerkt, WI1Tr prechen VO  m) der Buchproduktion un: den reisen
der Bundesrepublik 1mMm INa  5 insofern ıne Korrektur MOr daß INa  ® auch cie
praktische Theologie m11 einbezieht, wodurch der durchschnittli adenpreis
pürbar gesenkt WIird, dann kann die Bibliothek 666 er Aaus dem Bereich der
Theologie einkaufen. Dem tanden 196838 503 ZU. ersten Mal aufgelegte 1Le un:!
329 Neuauflagen gegenüber. Be1l Philosophie und sychologie leg der urch-
schnittspreIis bei 27,24 INail würde mi1t% den ewuhbhten 000 und
360 1ie. kaufen können, während 692 1ie. 1mM Jahr Z ersten Mal und 1492
Nne  — aufgelegt wurden.
Noch immer hat MSeTIre Bibliothek ber kein Buch eines anderen es un! kein
ausländisches anges  afft! Selbst WeNn INa  5 annımmf({, da 3 1U  — Lwa 60 / der
Jahresproduktion anschaffungswürdig 1St, ist das Verhaltnis zwischen Haushalts-
mitteln autf der einen e1lte un! reisen und Jahresproduktion auft der anderen
elte ausgesprochen ungünstig.
Zum darf ich nen noch einmal eın Daar Zahlen 02
Bereich Qer Un 1i ersitatis-=Bibiliothekren eCeMnen Wir ın Köln,

keine theologis g10%, en 1963 633 Einheiten angescha{{ft, bel
der n.ıversitäts-Bibliothek Bonn, wel alte entsprechende Fakultäten existie-
L, 1e. INa  ®) immerhin 383 an f{Ur ans!  affungswert! usgegeben hat INa

1968 ın Bonn für das Fach Theologie (einschließlich Religionswissenscha{ft)
25 161 un! Philosophie (einschließlich Psychologie) 32 294 1Iso
5{ 455 In Koln lauten die Zahlen

20 176 IUr Theologie
40 251 fur sychologie Philosophie

IN 60 A
Schon diese Zahlen verraten, daß nahezu alle iırchlichen Bibliotheken nicht einmal
das Existenzminimum en Sie sind er nıcht einmal ın der Lage, die Neuer-
scheinungen ihrer Spezlalgebiete Theologie un Philosophie ın dem Umfang einer
normalen Universitäts-Bibliothek, die Ja noch iıne 20 el. anderer er

pflegen hat, anzus  afifen. Summen für ine intensive der heo-
ogie erforderlich Sind, das mag eispie der niversitäts-Bibliothek übingen
deutlich werden. Diese Bibliothek hat 1m Rahmen des Sondersammelgebiletsprö-
gramm s der Deuts:  en Forschungsgemeinschaf{ft das Fach Theologie zugewlesen
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ernalten un! gab 19683 allein TUr dieses Fa  2 1Iso nne Philosophie
39 420 aus Da ist mehr, als den meilisten der irchlichen Bibliotheken 1n /

ZA0E  F Verfügung STE.
1e INa  ® ın Betracht, daß auch diese nicht NUur die Literafur iNnrer Spezlalfächer

kaufen aben, sondern eute mehr denn je äauch die achbar- un: Randgebiete
berücksichtigen mussen, dann 1st ein VO.  5 iwa
100 000 als Forderung N1IC! hoch gegrififen 20) Und diese Summe MUu
dann auch noch VO  5 Jahr Jahr 1M Verhältnis der stetig steigenden Preise
mindestens O/9 erhoht werden 21) ber ich glaube, 1sSt Dbesser, WenNnn WITLr dieses
ema hiler YST einmal rechen

Fragen WI1r 1U.  - nach dem un! kommen Nan Sanz
und voll AA  —

Au  } hier S1iNd die Angaben 1mM Jahrbuch lückenhafit un! mißverständl:i
Vielleicht Sind zuweililen tatsächlich vorhandene Yralite Sar nicht gemelde worden.
Vereinzelt 1eSs INa  5 auch Formulierungen WwW1e „Hilfskräfie nach Bedar: und
bleibt die oIiInun dal dem Bedartf auch WITFL. Genuge eian WIrd. OoOnkreie
Zahlenangaben waren brau  arer! EiS bleiben ISO ein1ıge Unsicherheiten, hne
daß dadurch, meilne ICcH, wesentliche STr an UuNSEerTeT Deufung der Ver-
häaltnisse NOLL werden.
An den 38 kath.-  ologischen Bibliotheken S1iNd insgesamt 54 kademiker atl
davon wird nicht ganz die alfite als nebenamtlıch bezeichnet. Eine bibliothekarı-
sche Fachausbildung irgendwelcher: AÄArTtı aben, soweIit sich feststellen ließ, Nneun

davon absolviert. Die anl der Hilfskraäafte erreicht nicht einmal die der ade-
mMiker. Das Jahrbuch verzeichnet Diplom-Bibliothekare un: 30 sonstige elfer
(Angestellte der Verg.-Gr. AD un abwärts, studentische räafte, Ordensbrüder
USW.). Mit N:  u 100 Mitarbeitern erreicht die Gesamtheit der kirchlichen Bibliıo-
theken nıcht einmal den Personalstand einer größeren Universitäts-Bibliothek,
W1e LWa ın Bonn un:! Koln Diese Hundertschafit hat ber das oppelte DIis Dreıl-
fache des Bestandes einer normalen Universitäts-Bibliothek verwalten. Bedenkt
INa, daß 1ne 1elza. V  5 kleineren Bibliotheken AaUus organisatorischen Gründen
mehr Personal erfordert als 1ne einzige Bibliothek mI1T iwa gleichen estands-
un Benutzerzahlen, dann wird noch eutlicher Die Streitmacht der irchlichen
Bibliothekare ST auffallend eın Sie kann zersplittert w1e S1Ee ist. auch bel
verhältnismäßig es:  eıdenen estands- un Benutzerzahlen einzelnen nst1-
uten TL das Allernotwendigste elisten. Wollen die Bibliothekare uch 11UTL den
unabweılsbaren Ansprüchen, die VO  5 den Benutzern S1e geste. werden, einiger-
maßen genügen, dann sind S1Ee meiner Meinung dauernd überlastet der ber
S1Ee resignleren un lassen die U laufen.

20) Dieser Mindestansatz setzt wohlgemerkt VOTdAUS, daß der d.  T  e Vermehrungsetat
seıt langen Jahren die AA planvollen Ausbau der estiande notwendige oNe
Da das ber 1n keiner kirchlichen Bibliothek der Fall YyeWECSEN ıst, sınd überall große
uUucken vorhanden, die NULI urcdl systematis  en Erwerb VO  b Antıquarla und der, wıe
jedem Bi  jothekar bekannt 1SsT, sehr kostspieligen achdrucke, der SO „Reprints”,
geschlossen werden können. Das gılt insbesondere IUr die Komplettierung der Zeit-
schriftenbestände FUr diesen achholbedar{f i1st 1n dem brigen „Etatmodell” nichts
enthalten! Der Mindest-Jahresetat der ath.-theol Bibliotheken mu  e, wWenn die ucken
1mM Bestand geschlossen werden sollen, Iso erhe er als 100 000 selin.

/ Vgl hierzu: „Eine d.  T  € Steigerungsquote, entsprechend der Troduktionszunahme und
Preiserhöhung, muß 1n laufender Überprüfung des Buchermarkts zuges  agen werden.
S1e ist VOoO Wissenschaliftsrat ach den Erfahrungen der Jahre 60—19 mıiıt jährlıch

Leider stimmt dieser Prozentsatz miıtJe 50 Iso insgesamt 10 %0 angesetzt worden.
der neueTieEell Entwicklung nıcht mehr bereıin. Man muß ZAUÜR Zeit mıiıt rund 1 0/9 rechnen.
Busse, Gisela VOIL, un! Horst FErnestus Das Bibliothekswesen 1n der Bundesrepublik
Deutschland. ıne Einführung. Wiesbaden Harrassowitz 19068, 174
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Der bedenkliche Eindruck verstarkt sich noch, faßt 1a  ® die f:T U6
S S 1Ns uge 1D Diplom-Bibliothekare 1 irchen-

dienst verteilen Sich auf Bibliotheken, 1LUFr Bibliotheken en irgendwelche
Hilfskraäaifte Das utet, daß mehr als d1ie alfte der 1n ra kommenden
Bibliotheken alleın VO  5 kademikern verwaltfet werden. ntier diesen Sind ber
nicht wenige T nebenamtlich atıg Was das für die Praxiıs utet, das De-
ginn auch der Unbefangenste ahnen, WEeNln untfier den Nebenamtlichen
J<& einen Abt und einen Prıor A Die Personalstruktur der kiırchlichen
Biıbliotheken Beginn der vielzitierten siebziger re erinnert ganz ata
die des ahrhunderts Hier 1M kirchlichen Bereich entdeckt INa  5 erstaunt den
„Professoren-Bibliothekar” er Pragung wieder, un! selbst dort, die Biblio-
hekare hauptamtlıch atıg SINd, hnat {Ur die melsten V  5 ihnen das Jahr 1909, ın
dem die auibann des Diplom-Bibliothekars gescha{ifen wurde, noch nıcht STATIi-
gefunden.
Im Geiste sehe ich diese ollegen, studierie Männer, Ja gewel. Priester un!:
nıcht seltfen auch 1 Besitz einNes der mehrerer Doktorhüte, WI1e S1C alle Qu1S-
quilıen der ägli  en Arbeit eigenhändig erledigen sehe s1e, wl1ıe S1e
m11 wel der auch mehr Fingern ıne Schreibmaschine bearbeiten, Briefe

schreiben un! nIragen äauch SO belangloser — selbst beantworten
Wer anders als S1e chreibt Bestellungen AdUs, katalogisiert un SOr fÜür das
Einbinden? S1Ee Bar nde äauch noch Signaturenschilder eschriften un:
autikleben? weilise diese erschreckende Vorstellun m11 en Krafien VO  5 MIr
Aber geht S1e wirklich 9anz der Wir.  e1l vorbeı? Der Leiter einer Biblio-
thek, der es selbst erledigen muß, nat TUr seine eigentlli:  en ufgaben weder
Ta noch eit Sollten nde nıcht d  B gewlsse Unzulänglichkeiten, VO  5

denen die ede Wal, weniger auf Geldmangel äals vielmehr auf Arbeitsüber-
astung un! enlende achliche Qualifikation der ın den Bibliotheken ätigen Per-

zurückzuführen sein? Wer wird schon die ahl der laufenden Zeitschriften
vergroößern, wenn mit dem jetzigen Bestand nicht richtig fertlg wird, weıl
nıe gelernt haft, den laufenden Zugang der vielen überwachen un:
registrieren?
Ist iıne unbegründete Orge, daß auch der Zustand der ataloge, der alpha-
eis:  en Ww1e der systematischen, VO.  - der Personalmisere beeinflußt ist? Wiıe
e} VO.  S ungelerntien Kräften nach selbstgefertigten Regeln hergestellten Kata-
loge aussehen, das wissen W1r Universitäts-Bibliothekare VO:  5 sehr viıelen NSTi-
utien 1m Bereich der Uniıversitaten. Diese ataloge wıdersetzen sich 7 jeder
usammenIuhrun zentralen Verzeichnissen der Universitä un! mussen Jetz
TST. mit großen osten für diesen weck aufbereitet werden. ra Sie ILU,
tänden die irchlichen Bibliothekare nıicht VOL Sganz Nau derselben Schwieri1g-
keit, wenn S1e daran gingen, einen sicher sehr erwünschten zentralen Katalog
ihrer estande aufzubauen 22)  ?

Es ist sicher nicht viel gesagt, wenn ich ehaupte, daß die Personalsituation
1m Augenblick S S der irchlichen Bibliotheken ist
Wird S1Ee ents:  elden! gebessert, dann werden nıcht wenige Trobleme, glaube
ich, ganz V  5 selbst verschwinden. ehmen WI1Tr einmal c. beeindruckt VO:  5 dem,

] Daß diese rage NUuUr miıt einem YJanz en JE“ beantwortet werden ann und
daß deshalb die Erstellung eines nıcht 1Ur sehr erwünschten, sondern auch sehr not-
wendigen Zentralkatalogs wenigstens der alteren estande 1n den ath.-theol Biblıo-
theken der erwähnten Schwlerigkeiten Nn1ıC durchführbar ıst, ist unNns Biblio-
ekaren den ath.-theol Biıblıotheken 1U Zzu schmerzlıch bewußt Vgl azu die
Ausführungen 1n ; Schönartz, ilhelm Notwendigkeit und uIgaben eiIiNes eıigenen
kirchlichen Bibliothekswesens, 1N ! MITTEILUNGSBLATT der (1970), 2,

113—115.
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Was bel dieser Tagung gesagt wurde, gingen alle Ihre Untierhalitsträger freudigen
erzens daran, die aits Tastiıs erhohen Die Bibliothekare waäaren ZU  F e1it
gar nıcht ın der Lage, die zusätzlich 1Ns Haus kommenden er un: e1t=
SCHr1iIiten ordentlich bearbeiten Wiırd der Zugang verdoppelt, dann verdoppelt
sıch auch der Bear  itungsaufwand Eıne wesentliche Vergrößerung des Personals
wird darum nıcht vermeilden Sse1In. IDas kostet NAatiurlı: Geld, viel eld =  3
und wird deshalb nıicht VO.  b eutie auf Morsen erreichen sSeln. ber INa  b sollte
darauf hınarbeiten un die geldgebenden Stellen chonend mıit diesem edanken
vertraut MmMachen. urch regelmäßige un gut begründete Antirage MU. der Gegner
mürbe un! Zugeständnissen bereit gemacht werden. Man unterbauft die An=-
ra besonders wirkungsvoll, indem INan darauf hınweilst, daß die beantragten
Summen der Stellenpläne anderswo längst erreicht SiNd. Es ware darum eın
Akt der Solidariıtäft, WenNnn die irchlichen Bibliotheken ihr iıcht nıcht derart
untier den Scheffel stellten, sondern dem Jahrbuch alle interessanten Angaben
auch wirklich E Verfügung Stellten. Vielleicht 1sSt Ihre Arbeitsgemeinschaf ın
der Lage, ein eigenes Verzeichnis erarbeıten, ın dem auch die große ahl der
VO. Jahrbuch bisher nicht eriabten ammlungen aufgenommen werden koöonnte
Wie ]Ja überhaup Ihre Arbeitsgemeinschaf{ft der Ort sein ollte, Informationen
un! atschläge ausgetauscht werden.

Werden ber die Stellen den Bibliotheken wirklich vermehrt, dann ollten
S1Ee bel dieser Gelegenheit richtig qualifizier un! gegeneiınander abgestuft werden.
Eis gibt keinen vernünffigen Tun AT daß die Bıiıbliotheken des irchlichen
Bereichs nach eihoden verwaltet werden, Cd1e anderswo m1T guten Grüunden
e1t vielen Jahrzehnten aufgegeben S1Nd. Die Differenzlerung des Beru{ifsstandes
ın den höheren, den ehobenen Dienst un! die Hılfiskräite hat sich durchaus
bewährt; S1e iindet sıch nıcht 11UTL bel den großen Staaits- und Universitäits-
Bibliotheken Wie 1nNne Ur  [ des Jahrbuches ehrt, WIrd S1e auch bel Spezlal-
Bibliotheken, bel vielen Behörden-Bibliotheken un Industrie-Bibliotheken
mit Eriolg angewand Na:  } dem Grundsatz, daß das, Was VO  5 illigen Arbeits-
kräften erledigt werden kann, nicht VO.  5 er eingestufiten gemacht werden Soll,
SiNd die ufgaben ın der Bibliothek verteilen.
Dem Bıbliothekar mi1t abgeschlossenem Universitätsstudium und mOgliıcherweise
Doktorprüfung außer der Leitung des (janzen un der Dienstau{isicht über
das gesamte Personal VE em die Auswahl der beschaffenden Literatur un
die Führung der Sachkataloge Darunter konnten auch achlich gegliederte
Aufsatzkarteien un Dokumentationsdienste fallen, die bei elner Spezlal-Biblio-
thek VO.  - vielen Benutzern erwartet werden und auch el fUur einen größeren
Kreis VO:  5 Bibliotheken hergeste werden könnten Um IUr diese uIigaben g_
rustet selin, ollten diese Spitzenkräffe 1ne D1  lothekarische Fachausbildung

en. Das ea 1sS% sicher, daß der Leiter der Bibliothek einem
Bibliothekar-Lehrinstitu die Fachprüfung TT den hoöheren Dienst wi1issen-
chaftlichen Bibliotheken abgeleg hat. Man sollte zumındest anstreben, daß die-
jenigen, die eines es die Jetz amtierenden, A auch nebenamtli  en Biblio-
hekare ablosen sollen, regelrecht ausgebil:  et werden. Daß die Möglichkeit aIiur
gegeben 1St, sa. ich ja schon. Als Notlösung der Sofortmaßnahm kann auch
ın Betfracht gezogen werden, den als wissenschaftlichen Bıbliothekar Vorgesehe-
Nnen der bereits Tätigen für 1ne e1t 1ıne große wissenschaftliche Bibliothek
abzuordnen un! 1ihm Gelegenheit eben, deren ufgaben un! Organisation
als olontär, der mitarbeiıtet un! zusieht, grün kennenzulernen. ] DS bedarf
aIiur keiner Planstellen un ministerieller enehmigungen, Ssondern NU:  — einNes
Abkommens mi1t dem jeweiligen 1CrekKTtor. bın überzeugt, daß INa  5 nen nach
Kraäften helfen wird.
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Die Beschaiffung der er und Zeitschriften, die Verwalitung der 1ıttel, die
Katalogisierung der Neuzugänge, das Führen der Invenfifare un Standortkataloge
gehört den ufgaben der Diplom-Bibliothekare. ntier iNnrer Aufsicht hatten
uch die sonstigen Hilfifskraäa{ite arbeiten, die als Schreibkrä{fte, Magazınverwalter
und 1mM Benutzungsdienst eingesetzt werden. Besonders qualifizlerte räafte, w1e
z B SO mMI1t einer Buchhändlerausbi  ung können den Diplom-Bibliothekaren
manche Routinearbeit abnehmen. Diese Diplom-Bibliothekare und sonstiigen
Hilfskraäafte muüußten wohl autf dem freien Arbeitsmar. es: werden. atur-
lich kann 1008028  . auch ın rwagun ziehen, 1wa Mitglieder des eigenen Konvents

Diplom-Bibliothekaren ausbilden lassen. MO ber edenken
geben, da ß sıch ın der Ja Manner mi1t einem abgeschlossenen heo-
logie-Studium handelt, die 1Iso die Vorausseizungen AD Ausbildung Tur den
höheren Dienst mitbringen Warum sollte INa  5 da noch 1nNe meilist rel] a N>
rige Ausbildung für den gehobenen Dienst 1Ns Auge fassen? Sollte ın dem
einen der anderen all a IUr einen Laienbruder dennoch diese AuSsS-
bildung angestrebt werden, dann 1s% beachten, daß als Vorausseizung die e1lie-
prüfung gefordert WwIrd. ntier den ARNWATLeErN TUr den gehobenen Dıiıenst finden
sich übrigens icht seltfen SO m1T einem abgebrochenen Studium der Theologie
Derartige Diplom-Bibliothekare bringen persönliche un charakterl:ı  ' Eig-
nung einmal unterstellt TÜr 1nNne kirchliche Bibliothek besonders gute VOoraus-
seizungen mi1t
Als grobe Faustfregel IUr die Aufgliederung des ersonNnAaltTs NNn

ich nen R1n Daal erhältniszahlen, die Der nicht unbedingt auf alle erhältnisse
assSchl mMUssen. Die anl der Diplom-Bibliothekare Sollte mındestens doppelt
groß sein W1e die der wissenscha{itlichen Bibliothekare Ebenso groß w1e die anl
der Diplom-Bibliothekare MU. iwa die Schar der Hiliskraffie Se1IN. Man HA
da nicht el des uten viel, wiıll INa  ®) die eigentlı  en achkraäfite TUr wesent-
lichere ufgaben freistellen
Denn darum un 1Ur darum un! nicht LWwa die Vertireiung VO:  5 irgend-
welchen Standesinteressen geht doch! Wır machen den Universitäten immer
wieder die Erfahrung, daß die Studierenden mit grober Selbstverständlichkeit VO.

den Bibliothekaren höchste Leistungsfähigkeıit erwarten. S1e möchten jedes wich-
tige uche vorfinden un! sofort einsehen DZW. ausleihen können. Sie erwarten,
daß die estande nicht 1LUFr zugänglich, sondern auch weitgehend erschlossen Welr-

den Sie traumen VO  ) Datenbä  en, die ihnen eines es das gewünschte Mate-
lal fertig ausspucken. Wenn das auch übertriebene Vorstellungen sSind, en
WI1ITLT dennoch kein Recht, die schon Jetz mögl  en ilfen nicht eisten Die
Jungen eute lassen keine Entschuldigungen gelten VO der ArT(t, daß Geld,

Leuten, era Anderswo, insbesondere ın den Vereinl  en Staaten,
ın Sowjetrußland und NnAatiurl!: auch ın 1na gehe doch auch! Es hat wenig
Zweck, über den jugendlichen Unverstand lamentieren un! 1mM übrigen es
beim en lassen. Wır können VOT unseTen Benutzern 11UL dann estehen, wenn

S1e wirklich das Gefühl en können, daß WI1r Bestes geben un N:
unversucht lassen, ihnen helfen. kann M1r nicht vorstellen, daß die jungen
eute, die ın dieser Welt un! dieser eit noch den Mut aben, Priester werden,
daß Ihre Studierenden da vıiel anders denken
Schließlich darf das 1r Bibliothekswesen Nur
hen werden; ist auch eın WI'  er Bestandtel der Bibliothekslands:  aft
uUuNnseTer Bundesrepublik. Wie sehr die Öffentlichkeit autf die irchlichen Biblio-
theken angewlesen ist un w1e viel S1Ee VON ihnen erwartet, das zeigen tiwa die
Zahnlen des auswärtigen Leihverkehrs Im re 1963 gingen ın Nordrhein-West-
alen die vier dem auswärtigen Leihverkehr angeschlossenen kıiırchlıchen Biblio-
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theken 28) Insgesamt Z Bestellungen, VOINl denen diese immerhin 3469 DOosS1f1V
erledigen konnten meıne, die 1r! sollte darın 1nNne Bestätigung inhrer
e1IStUN. sehen un: diese stille un unauffällige Weise, 1n die Welt hineinzu-
wirken, dankbar egrüßen 24)
ıcht Jänger isoliert ollten die iırchliıchen Bibliotheken auch untereinander Se1IN.
Gegenseitige ushilfe, insbesondere eın interner Leihverkenhnr, 1ne aufeinander
abgestimmte Anschaifun VO  5 besonders spezleller Literatur, der ufbau eines
Zentralkatalogs helfen ostien einsparen und glel  ZEITL die Leistungen wesent-
liıch verbessern. Derartige zusatzlıche ufgaben seizen ber ich MU. noch-
mals gen 1nNe gesunde Personalstruktur OTraus Eıne sinnvolle Zusammen-
arbeıt untereinander und mit den Offentli  en Bibliotheken 1st 1Ur dort wirklich

realisieren, eın Miınimum VO:  5 Einheitlichkeit ın den rbeitsmethoden un:!
den verwendeten Regelwerken gegeben IST.
Wenn die staatlıchen un kommunalen Bibliotheken eute ihren festen b 1n
der modernen Bildungspolitik aben, dann nicht zuletizt deswegen, weil S1Ee mit
den Anforderungen der eit nach KTaften Schritt gehalten und ZU  F Zusammen-
arbeıt gefunden en Der Bibliotheksplan 25) 9 der die Offentl!:  en Bibliotheken
er AÄATrLI 1ın eın engmas  l1ges System integriert, A auch der Burger autf dem
kleinsten OTIe sein ihm durch das Grundgesetz verbrleites eC| autf Bildung
verwirklichen kann, wird die Schranken zwischen den einzelnen i1bliothekstypen
weiter abbauen un die Zusammenarbeıit intensivleren. Auch innerhal der Um-
versitaten soll das mehr der weni1ger bezıiehungslose Nebeneinander VO.  - ZenNtral-
bibliothek un zahlreichen Institutsbüchereien durch Koordination VO.  5 Anschaf{fi-
fung, Aufstellung un Ers  leßung ersetzt werden.

alle diese Blütentraume reifen werden, das MU. abgewartet werden. Keıin
Zweifel SOllte ber daran estehen, daß Sache der Bibliothekare 1ST, der
Weiterentwicklung selbst mitzuarbeıten un S1e ın vernunf{ftige Bahnen lenken
Auch das 1r Bibliothekswesen sollte die Entwicklungen nıicht einfach
lgnorleren, sondern das Brauchbare und ın die Z Weisende übernehmen.
Dazı bedartf Der noch einmal gen des Berufsbibliothekars,
der mit den roblemen vertiraut ist un! die ontiaktie mi1t dem Offentli!  en Bib-
liothekswesen ob S1e U,  - persönlicher der Sal  er Art seijen eg

23) aderborn, Erzb kad Bibliothek; Walberberg, Bıbliothek - Sil. Alber Köln, DIiOze-
sanbibliothek; Gerleve er diesen Jler ın Nordrhein-Westfalen elegenen Bıblıo-
theken sind noch olgende der angehörenden Bibliotheken ZU. Auswartigen Leih-
verkehr zugelassen und amı uch miıt inhren eständen 1V ın den Leihverkehr e1n-
geschaltet: Beuron, al, Marla Laach un etten ath.-theol Bibliotheken, die ZAUD

Leihverkehr zugelassen Sind, Der nıcht der angehören, SiNnd: Neresheim, tto-
beuren und Vallendar (Bi  10  e der Theologischen chschule der Pallottiner).
en der eilnahme der kirchlichen Bibliotheken Auswärtigen Leihverkehr un“
dem Dienst, den sie auf diesem Wege der YJanzehn Offentlichkeit leisten, ollten auch
die vielfältiıgen Dıenste nicht übersehen werden, die nıcht 1LUF die AA Leihverkehr
zugelassenen Bibliotheken, sondern viele der übrıgen iırchliche Bi  iotheken urcl die
Zugänglichmachung ihrer Lesesäle und die unmittelbare usleihe Benutzer viel-
ältıger Art elısten es 1n em eın uc echter Diakonie un! geistiger Carıtas,
das ın er Stille, ber darum vielleicht ISO wirksamer VO der ırche der Welt
VO  _ heute geü wird.

25 —a Bibliotheksplan Entwurtf für e1n umfassendes eiz allgemeiner ölfentli  er Bibliothe-
ken un Büchereien. Berlin euts  er Büchereiverband 1969 71
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